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Titelbild:


Courtesy of Katsushika Hokusai, Die große Welle vor Kanagawa


https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei:The_Great_Wave_off_Kanagawa.jpg


https://de.wikipedia.org/wiki/Die_gro%C3%9Fe_Welle_vor_Kanagawa


Die große Welle vor Kanagawa (jap. [image: ]Kanagawa oki nami ura), eigentlich Unter der Welle im Meer vor Kanagawa, ist der Titel eines Farbholzschnitts im Ukiyo-e Stil des japanischen Künstlers Katsushika Hokusai.Der Druck ist das erste und bekannteste Blatt der 1830 bis 1836 entstandenen Serie 36 Ansichten des Berges Fuji, in der Hokusai auf insgesamt 46 Bildern die Landschaften rund um den Fuji darstellte. Hokusai, der knapp neunzig Jahre alt wurde, fertigte diesen Holzschnitt mit ca. siebzig Jahren an. Das Blatt ist der bekannteste japanische Druck und gehört zu den berühmtesten graphischen Werken der Welt.









Zeiten ändern sich und mit ihnen die Anforderungen.


So ändern sich die Jahreszeiten im Lauf des Jahres.


So gibt es auch im Weltenjahr Frühling und Herbst


der Völker und Nationen,


die gesellschaftliche Umgestaltungen erfordern.


I Ging, Nummer 49, die Umwälzung









Einleitung


Ein Plädoyer für den Frieden


Wir bitten Sie, die Tische vor Ihnen hochzuklappen, und Ihren Sicherheitsgurt anzulegen!“, klingt die Stimme der Stewardess aus dem Lautsprecher. Ich räume meine Notizen zur Seite, an denen ich während des langen Fluges gearbeitet habe und wende mich meinem Nachbarn zu, der mich gerade gefragt hat:


„Was schreiben Sie da?“


„Ich arbeite an einem neuen Buch.“


„Worum geht es in diesem Buch?“, will er natürlich wissen. Aber wie soll ich auf diese Frage mit ein paar Worten antworten? Wie kann man über die Geistesgeschichte der Menschheit und den heutigen Zustand der Welt, mit all seinen politischen und wirtschaftlichen Aspekten reden, über diese hochkomplexen Zusammenhänge, ohne sofort banal zu werden? Aber da fällt mir zum Glück ein Gleichnis ein:


„Wir sind in unruhiges Fahrwasser geraten und am Horizont droht ein veritabler Sturm. Die ersten Blitze haben sich schon gezeigt und die eine oder die andere Windböe hat das Schiff erschüttert. Da sollten wir doch den Kurs wechseln und aufs sichere Ufer zuhalten, statt uns auf immer neue Abenteuer einzulassen. Unser Schiff ist nicht unsinkbar, und wir sollten möglichst bald einen guten Hafen anlaufen, in dem wir das kommende Unwetter überstehen können. Außerdem können die Passagiere und die Matrosen hier endlich an Land gehen, sich die Beine vertreten und die Mühsal der Reise vergessen.“


„Was wollen Sie denn mit diesem Gleichnis sagen?“, fragt mein Nachbar neugierig, und so kommen wir in ein interessantes Gespräch.


„Das große Unwetter, das hier heraufzieht, und das sehr wohl unser Schiff zum Sinken bringen könnte, ist natürlich ein großer Krieg! Immer wenn ein altes Imperium schwach wird und ein ernsthafter Konkurrent aufsteigt, dann ist die Gefahr für eine militärische Auseinandersetzung sehr groß. Das war in der Geschichte der Menschheit immer so, und ist schon oft vorgekommen. Was dies aber heute, mit den Atomwaffen der Großmächte bedeutet, das wissen wir alle. Auf 90 Sekunden vor Mitternacht steht die Doomsday Clock, das Warnzeichen für ein nukleares Armageddon schon. Und als ob das nicht genug wäre, selbst wenn wir den Krieg vermeiden können, so droht uns auch noch eine verheerende Klimakatastrophe durch die Erderwärmung und eine ganze Reihe anderer ernster Probleme.“


„Aha, das Unwetter am Horizont kann ich auch sehen, aber was ist mit den Blitzen und Sturmböen, die Sie erwähnt haben, gemeint, und mit dem gefährlichen Kurs, den wir ändern sollten?“, setzt mein Partner den Dialog fort, und so führe ich weiter aus:


„Die ersten Blitze und die ersten Sturmböen haben uns schon erreicht, mit unseren Finanz- und Wirtschaftskrisen der letzten Zeit, und der Krieg in der Ukraine und um Israel sind nur ein Vorgeschmack auf das unruhige Fahrwasser, in das wir geraten sind. Und dieser falsche Kurs ins Unwetter: Das ist unsere Geisteshaltung, unsere Wachstumswirtschaft und unser Streben nach Dominanz!“


„Und was genau ist mit diesem Hafen gemeint?“, möchte mein Mitreisender noch wissen.


„Das sichere Ufer und der gute Hafen, den wir anlaufen könnten, das ist der Frieden auf dieser Welt, eine gerechte Ordnung und eine Kreislaufwirtschaft, die in nachhaltiger Weise nur das produziert, was wir wirklich zum Leben brauchen.“


„Ein schönes Bild, aber finden Sie nicht, dass das etwas großartig und romantisch klingt, und dass das ein sehr weiter Weg sein wird?“, meint der Andere weiter.


„Natürlich haben Sie da recht. Der Weg zu diesem Frieden, zu diesem Ziel, ist nicht leicht, Wir werden Jahrzehnte oder sogar Jahrhunderte brauchen, um ihn zurückzulegen, bis sich die ganze Menschheit endlich zu einer friedlichen Gemeinschaft vereinigt hat. Aber es lohnt sich, auf diesen Hafen zuzuhalten, denn wenn er einmal erreicht ist, dann können wir endlich den rastlosen Geist des Westens hinter uns lassen und ein neues Leben in Würde und Gelassenheit beginnen. Denn auf diesem sicheren Boden erwartet uns ein Glück, das mit keinem anderen verglichen werden kann, und für das die kleinen Freuden, die wir uns am Schiff gemacht haben, nur ein Vorgeschmack waren. Aber lesen Sie nur selbst meinen ersten Entwurf zu diesem Thema“, und damit reiche ich ihm die ersten Seiten des Manuskripts, an dem ich gerade geschrieben habe.


Dimensionen des Friedens


Frieden, was für ein Wort, was für eine Verheißung! Was für ein Heil steckt in diesem Wort, das die ganze Menschheitsgeschichte durchzieht. Geborgenheit, Freude, Wohlstand und Leben steckt in diesem Wort und der Friede auf Erden ist ein wichtiger Teil der Weihnachtsbotschaft, der Geburt des Göttlichen unter den Menschen.


Frieden bedeutet Gerechtigkeit, Frieden bedeutet das Ende der Gewalttat, und die gröbste Form der Gewalttat ist der Krieg.


Warum führen wir ihn überhaupt, warum taucht er immer wieder auf in der Geschichte der Menschheit, und warum können wir scheinbar kein Ende finden? Warum haben wir uns schon so an ihn gewöhnt, dass er wie selbstverständlich erscheint, obwohl er doch nur ein extremer und schrecklicher Ausnahmezustand sein sollte?


„Der Vater aller Dinge ist der Krieg“, sagt ein alter griechischer Philosoph, aber damals war der Krieg etwas ganz anderes als heute. Es geht nicht mehr um ein faires Kräftemessen, um einen geradezu sportlichen Zweikampf mit klaren Regeln, sondern heute ist der Krieg zu einem Mittel der gegenseitigen Selbstzerstörung geworden, bei dem es keinen Sieger mehr geben kann, sondern nur noch Verlierer. Haben wir nicht jedes Maß verloren, hat uns nicht die Wirklichkeit überholt?


Sind wir nicht technologische Riesen und moralische Zwerge geworden? Wir streben nach Glück, aber zerstören es gleichzeitig wie die Narren, als ob es unser schlimmster Feind wäre. Wir stürmen in einem messianischen Materialismus bis an die Grenzen der Erde, ja sogar weit darüber hinaus, aber in unseren Seelen sind wir unentwickelter und unglücklicher als jemals zuvor. Der moderne westliche Mensch leidet unter einer gespaltenen Persönlichkeit und ein guter Teil seines Wesens ist ihm unbewusst, wie der große Seelenarzt Sigmund Freud schon am Anfang des 20. Jahrhunderts festgestellt hat. Wir haben die extravertierte Geisteshaltung, wie C.G. Jung sie genannt hat, bis ins Extrem gesteigert und erleben nun die Folgen: ein unentwickeltes und störrisches Innenleben, das die verrücktesten Entwicklungen individuell und kollektiv möglich macht, ja geradezu herausfordert.


Wir haben, so wie Goethes Faust, einen Pakt mit dem Teufel geschlossen, einen Pakt, dass wir niemals zur Ruhe kommen dürfen, dass es unser Ende bedeuten würde, wenn wir aufhören titanisch weiter zu streben.


Wie können wir uns nur aus diesem Pakt befreien, wie können wir nur zu normalen Zuständen zurückkehren, wie können wir endlich Frieden finden?


Das untergehende Amerikanische Imperium hat knapp hundert Jahre gedauert. Das ist für Machtkonzentrationen dieser Art eine sehr kurze Zeit. Andere Imperien haben mehrere Jahrhunderte oder gar Jahrtausende geblüht.


Die These dieses Buches besteht darin, dass dieser rasche Verfall darin begründet ist, dass die Grundidee des Imperiums, sein leitendes Prinzip, nicht auf einem tragfähigen Impuls der Menschheitsgeschichte beruht, sondern auf einer Häresie, einer Irrlehre. Eine Irrlehre dieser Art besteht übrigens nicht darin, dass etwas völlig Falsches behauptet wird, das würde sich sehr bald herausstellen, vielmehr besteht sie darin, dass eine bestimmte Wahrheit auf Kosten aller anderen überbetont wird und damit das natürliche Gleichgewicht stört.


Das Grundprinzip dieser Irrlehre, der scheinbar harmlose „amerikanische Traum“ vom Auto, vom Haus und von der Familie, bei der jeder Nachkomme es ein bisschen weiter bringt als seine Eltern, ist ein Nachklang des protestantischen Versuchs, das Reich Gottes schon hier auf Erden einzurichten, wenn nötig mit Gewalt. Entstanden als extreme Gegenbewegung Calvins gegenüber der Macht und Inquisition der katholischen Kirche im alten Europa, wo es durchaus seinen Sinn hatte, ist dieses einseitige Prinzip im freien Lande Amerikas fast ohne Korrektur über Jahrhunderte hochgeschossen. Landraub, Völkermord und Sklaverei wurden hier lange Zeit straflos betrieben und durch die Selbstzerstörung Europas in den zwei Weltkriegen zur Weltherrschaft gebracht. Nach dem Ende der vorläufigen Korrektur durch den Kommunismus und dem Zerfall der Sowjetunion kam diese Haltung dann für kurze Zeit zur absoluten Macht. „Full Spectrum Dominance“, Dominanz in allen Bereichen war das Ziel dieses Geisteszustands, in dem knappe 5 % der Menschheit dem Wahn folgten, sie könnten die restlichen 95 % auf Dauer dominieren.


„We are right and they are wrong!“ Wir haben recht, und sie haben unrecht, so brachte der New Yorker Bürgermeister anlässlich des Attentats auf die Twin Towers diese Haltung meisterhaft auf den Punkt. Genauso gut hätte der Kapitän der Titanic dem Eisberg zurufen können: „Verschwinde, du hast hier nichts zu suchen!“


Wir erleben heute den Zusammenbruch dieses Wahns und je eher wir aufwachen, und seine Konsequenzen begreifen, desto eher werden wir Aussicht auf einen dauerhaften Frieden haben.


„Sehr interessant“, meint mein Nachbar, und gib mir den Text zurück, „aber finden Sie nicht, dass das alles ein wenig zu plakativ und weltfremd klingt? Glauben Sie nicht, dass man schon oft versucht hat, das Problem in Ordnung zu bringen; warum sollte es also gerade jetzt gelingen?“


„Mit ein bisschen guten Willen, oder sogar mit sehr viel gutem Willen ist es natürlich nicht getan“, antworte ich.


„Aber das Besondere an meinem Beitrag scheint mir dies zu sein:


Die Geschichte der Menschheit, also auch Krieg und Frieden, entfaltet sich nicht zufällig, sondern folgt bestimmten Gesetzen, die wir kaum kennen und noch weniger befolgen, obwohl sie sich mit Sicherheit auswirken. Ein alter chinesischer Philosoph sagt darüber: „Wer diese Gesetze ganz verstanden hätte, der könnte die Welt regieren, als drehe sie sich auf der Fläche seiner Hand.“


Hätten wir diese Gesetze am Ende des ersten Weltkriegs beachtet, niemals wäre es zum Zweiten gekommen. Hätten wir diese Gesetze am Ende des Zweiten Weltkriegs beachtet, niemals wäre es zum Kalten Krieg gekommen. Hätten wir diese Gesetze beim Ende des Kalten Krieges beachtet, niemals wäre es zu der Katastrophe in der Ukraine gekommen, und wenn wir diese Gesetze weiterhin missachten, dann ist der dritte Weltkrieg für uns unvermeidbar.


Es hat natürlich immer wieder große Geister und Staatsmänner gegeben, die diese Gesetze anwenden wollten: Präsident Wilson mit seinem Völkerbund am Ende des ersten Weltkriegs, die Gründer der UNO nach dem Zweiten, die berühmte Friedensrede Kennedys nach der Kubakrise, die ihm übrigens ein halbes Jahr später das Leben kostete, oder Gorbatschow bei der Auflösung der Sowjetunion und des Warschauer Paktes. Überall waren diese Einsichten am Werk, aber offensichtlich gibt es auch starke Kräfte, die diesem Frieden, diesem gegenseitigen Verständnis, entgegenwirken, und die man nicht unterschätzen darf! Es sind dies nicht einfach einzelne Personen oder Institutionen, wie die CIA oder BlackRock, sondern es geht hier um kaum bekannte oder beachtete Strömungen tief im Inneren der Entwicklung der Menschheit. Erst wenn wir die Vorgänge auch auf dieser Ebene begreifen, können wir hoffen zu einer dauerhaften Lösung zu kommen.


Es geht hier, kurz gesagt, um die kollektiven Beziehungsmuster, die in einer ganzen Nation oder einem Kontinent herrschen, die bestimmen, was man für richtig und falsch hält, oder wofür man sich einsetzt und wofür nicht. Wisdom Science spricht in diesem Zusammenhang von einer „MPR“ und zeigt die Strategien auf, wie man Aussicht hat, das „Kippen“ solcher Hierarchien in den Kriegszustand zu verhindern.“


„Faszinierend; könnten Sie mir nicht ein Beispiel geben, wie so ein „Kippen“ aussieht?“


„Nun, da gäbe es etwa den tiefen Sturz des Volkes der Dichter und Denker in den Abgrund des Nationalsozialismus, einen moralischen Rückfall um 1000 Jahre!“


„Das klingt ja sehr spannend, und mir fallen leider ein paar ganz aktuelle Beispiele für so eine Entwicklung ein, aber ich habe noch niemals etwas von dieser Wisdom Science gehört. Worum handelt es sich dabei?“


„Wisdom Science ist eine Weiterentwicklung der Systemtheorie, aufbauend auf der Psychologie C.G. Jungs und der Philosophie Teilhard de Chardins, zusammen mit den Einsichten über den „Natürlichen Geist“ der buddhistischen Tradition des Dzogchen. Hier ist ein völlig neuer Zweig der Wissenschaft im Entstehen, der die Natur von Beziehungen und Beziehungsmustern auf allen Ebenen der Komplexität im Universum erforscht. Eines der vielen Anwendungsgebiete dabei ist die historische Entwicklung der Menschheit im Zusammenhang mit der biologischen Evolution und der kreativen Entfaltung des Kosmos überhaupt.


Mir ist klar, dass das jetzt sehr großartig und bruchstückhaft klingt, aber ich muss mich hier mit ein paar Andeutungen begnügen. Glauben Sie mir, das ist keine esoterische Spinnerei, es steckt wirkliche Substanz dahinter.“


„Ich will Ihnen gerne glauben, aber könnten Sie die Sache nicht doch noch ein wenig genauer ausführen, etwas Zeit haben wir ja noch.“


„Gut, also die großen Linien sehen etwa so aus: Wir erleben gerade den Niedergang und die Auflösung des Amerikanischen Imperiums, aber das ist nur die Spitze des Eisbergs. Im Untergrund dieser Entwicklung findet ein großer Epochenwandel statt, nämlich der Übergang von der Neuzeit, die die letzten 500 Jahre der europäischen Geschichte geprägt hat, zu einem neuen Zeitalter. Während die alten Prinzipien in Auflösung begriffen sind, und die neue Gestalt noch nicht gefunden wurde, gibt es eine Zeit des Interregnums, die sehr gefährlich werden kann. Genau in dieser Übergangszeit befinden wir uns aber, und das ist der wirkliche Hintergrund der Unruhen und der großen Weltkriege, sowie auch der Verblendung, der Propagandakultur und des Realitätsverlustes der modernen Gesellschaften.


Erst wenn der Übergang in die neue Gestalt, in die neue Epoche gelungen ist, können wir erwarten, dass sich die Symptome des Übergangs verlieren.


Der geistesgeschichtliche Kernpunkt der Neuzeit war die Entwicklung einer hochdifferenzierten Ich-Persönlichkeit mit ihrer Willenskraft und ihrem rationalen Intellekt. Diese Entwicklung hat ihren Höhepunkt erreicht, und eine weitere Steigerung ist nicht mehr sinnvoll. Die Bäume wachsen nicht in den Himmel!


Der Kerngedanke der neuen Epoche liegt damit schon auf der Hand. Das vereinzelte Ich des modernen Menschen muss wieder in die größeren Zusammenhänge des Universums integriert werden. Der Psychologe C.G. Jung nennt dies die Einordnung des Ich in das „Selbst“, die der einzelne Mensch als sehr heilsam und glückspendend erlebt.


Kollektiv erlaubt eine Persönlichkeit dieser Art dann den Aufbau von höheren Beziehungsmustern, die für das Zusammenwachsen der Menschheit zu einer größeren geistigen Gemeinschaft die Voraussetzung sind. Erst wenn sich diese Beziehungsmuster gebildet und ausgebreitet haben, wenn sich die MPRs der verschiedenen Nationen wieder aufgerichtet haben, wird es möglich sein, auch Institutionen zu schaffen, die die Menschheit vereinigt und große Kriege in Zukunft unmöglich macht.


Die sichtbare Form dieser Entwicklung könnte dabei der Aufbau eines „seelischen Immunsystems“ sein, das ein Gegengewicht zur systematischen Lüge und heutigen Propaganda der Massenmedien und Regierungen bildet, und eine „Weltkonferenz“, in der die großen Fragen der Menschheit gemeinsam und fair gelöst werden können.“


Während ich diese Vision entwickle, ist das Flugzeug schon tief herabgesunken und setzt gerade zur Landung an. Unser kleines Gespräch hat über Budapest begonnen, und jetzt nähern wir uns schon dem Wiener Flughafen.


Die letzten Minuten eines Fluges sind immer spannend, - zuzuschauen, wie die Landschaft immer näher heranrückt, wie die Bäume größer werden und die Häuser, und wie die Maschine schließlich auf dem Rollfeld aufsetzt.


„Sehr interessant, was Sie da sagen“, meint mein Gegenüber.


„Wenn das Buch fertig ist, möchte ich unbedingt ein Exemplar davon haben.“


„Sehr gerne“, ist meine Antwort, und wir tauschen die Adressen aus.


Dann, wir sind inzwischen angekommen, ziehen wir die Jacken über, nehmen unser Handgepäck und verabschieden uns voneinander, denn im Gewühl des Flughafens und der Zollkontrollen werden wir uns wohl bald aus den Augen verloren haben.









I. Der vierte Weg


Wach‘ auf, Europa!


George Orwells 1984 wurde kurz nach dem Zweiten Weltkrieg geschrieben. Es beschreibt in drastischen Zügen die Kräfte, die zu diesem furchtbaren Desaster geführt haben, insbesondere die Mechanismen der Propaganda, und spricht eine ernste Warnung für die Zukunft aus.


Das Jahr 1984 haben wir längst überschritten, aber das Buch ist noch immer aktuell und ist neuerdings sogar zum Bestseller geworden, weil die Kräfte, die damals zum Verhängnis geführt haben, schon wieder am Werk sind.


Gleich nach dem ersten Weltkrieg wurde das Wort laut: Nie wieder Krieg! und der amerikanische Präsident Wilson versuchte damals, durch eine „League of Nations“, durch einen Völkerbund, zukünftige Kriege zu verhindern. Ähnliches wurde nach dem Zweiten Weltkrieg versucht, denn auch hier hatte man die verheerenden Wirkungen eines großen Krieges erlebt und wollte diesen Fehler nicht wiederholen. Damals wurden die UNO und die Vereinten Nationen gegründet.


Leider ist der von vielen erhoffte Frieden nicht eingetreten, und sofort nach der Katastrophe des Zweiten Weltkriegs begann der kalte Krieg. Als in den neunziger Jahren die Sowjetunion zerfiel, hätte es eine echte Chance auf dauerhaften Frieden gegeben, aber diese Chance wurde vertan. So sehen wir, wie sich heute schon wieder die Machtblöcke bis an die Zähne bewaffnet gegenseitig bedrohen.


In Orwells Roman wird diese Situation prophetisch vorhergesagt. Es gibt drei große Machtblöcke, die sich in dauerndem Kriegszustand befinden, und damit die Unterdrückung und die Propaganda im eigenen Land rechtfertigen. Die Allianzen unter diesen drei Mächten wechseln ständig, und daher wird auch die Geschichte dauernd umgeschrieben und die Erklärungsmuster werden angepasst. Vor dieser Entwicklung, vor einem solchen selbststabilisierenden Schreckenssystem, sollten wir uns hüten. Die aktuelle Geopolitik scheint aber genau auf dieses Szenario zuzusteuern. Es gibt die großen Rivalen USA und China, zwischen denen eine militärische Konfrontation immer wahrscheinlicher wird, eine Konstellation, die schon der erste griechische Historiker Thukydides in seinem Peloponnesischen Krieg analysiert hat.


Neben diesen beiden Giganten gibt es nun weitere Staaten oder Staatengruppen, die weitere Machtblöcke bilden könnten, die dann in unterschiedlichen Konstellationen auftreten: Wie verhält sich Russland, wie verhält sich Westeuropa, wie verhält sich Südamerika, wie verhält sich Afrika, und was ist mit Indien in diesem Machtspiel? Wenn wir den üblichen Mechanismen ihren Lauf lassen, dann stehen wir vor einer sogenannten „Multipolaren Welt“, also genau dem Schreckensbild, das Orwell vorausgeahnt hat.


Welche Möglichkeiten hat hier nun Westeuropa?


Der erste Weg: Europa bleibt seinem Bündnis mit den USA treu und spielt damit die Rolle eines Vasallenstaates, auf dessen Boden die Stellvertreterkriege toben können.


Der zweite Weg besteht darin, sich dem anderen Giganten, also der Konkurrenz zu den USA anzuschließen, und das alte Bündnis aufzugeben. Es geht hier nicht nur um China, sondern auch um die große Bewegung der BRICS-Staaten, die die amerikanische Vorherrschaft satt haben.


Der dritte Weg besteht darin, dass sich Europa unabhängig macht, und einen eigenen Machtblock entwickelt, wozu es sehr wohl imstande wäre. Das Ergebnis wäre die oben beschriebene Orwellsche Konstellation, die diesem Erdball wahrscheinlich für das nächste Jahrhundert einen Dauerkriegszustand bescheren könnte.


Nun gibt es aber noch einen vierten Weg, der in der heutigen Diskussion so gut wie nicht vorkommt. Es ist dies der Versuch, den Anlauf, der am Ende des ersten Weltkriegs gemacht wurde, fortzusetzen um ihn diesmal zu einem glücklichen Ende zu führen. „Nie wieder Krieg!“ sollte auch heute das Gebot der Stunde sein. Die Menschheit muss zu einem Völkerbund finden, der die egoistischen Bestrebungen einzelner Nationen in ihre Schranken weisen kann, ohne dabei zu einem erdrückenden Machtapparat zu werden.
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